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pit- 8ie HeinePeti
Srttisbtilagf ifr 3<i|»ri|tr |rantB>|tita«|.

@rfdjetnt am britten ©ottntafl jebeit $D?ouat§.

St. ©allen 9ht. 9, September 1909-

fato, ober Abenteuer eines gcfitt)loollen ^itttbes.

(Sdftujf.)

grant'ê SKutter roar SMfcfyerin. ®er Snabe rourbe auëgefc^icft,

um SBäfdje 51t Ijoten. @anj bergnügt tarn er gurüct; er Ijatte bie 2BäfA)e

unter bem Sinn unb in einer tpanb trug er ©eife, in ber anbern etroaê

gleifd).
„®u bliebft lange auS, grant!" fagte bie SDlutter.

„Unb roaS bring)! ®u benn ba ?"
©r erjäfjlte, bafj er einem tperrn ba§ fßferb gehalten Ijabe, ü>pr=

auf er etroag @elb betommen unb nun Seife für feine äRutter unb bem

armen tpunb etroaS gleifd) getauft tjabe.
©r machte mir fobann ein Söett au§ ©trolj in einer ©de unb

fagte, er l)offe, id) tonne gut fd)lafen, toaS aud) roirtlid) gefcpal). Stm

folgenben ®ag jogen mir au§, um einen tperrn p finben, aber bergebenë.

3d) roar etroa feit 14 $agen bei grant unb feiner SRutter, atê
eine ®ame erfdjien mit einem tteinen SRäbdjen, um nactjjufragen, ob

bie 28äfd)e fertig fei.

„0, baê nieblicpe tpünbdjen!" jaud)jte ôaê Sinb.
„Stollen @ie e§, tieine SRijj!" frag ba grau graut.
„0 ja!" —
„Slber Siebe!" fagte bie SRama, „®u Ijaft ja fcljon ein Sä|sd)en."

„3a, aber ber tpnnb gefällt mir biet beffer."
®ie ®ame ertunbigte fid) nad) meinem ©fjaratter, unb ba grant

meine Sanftmut lobte, rourbe ber Sauf abgefdjloffen unb man naljm
mtd) fogleid) fort.

©g roaren bier Sinber in ber ganülie, roobon bag ältefte taum
10 3al)rf gabjlte, unb nie rourbe ein £>unb fo geplagt, rote id) bon
biefen neuen tperren. Stiemanb roet)rte ben Sinbern etroaS ab. ©ntroeber

jogen fie mid) am ©djroanj ober, an ben Oljren, ober fie festen mid)
auf einen ®ifd) unb roarfen mid) bon bort auf ben Stoben. ®em
Säjsd)ett ging eg nict)t beffer. ©ineg ®ageS fdjütteten fie fiebenbeê
Staffer auf ung. ©ine ®ame, bie eben auf SSefud) roar, tabelte bie

Mr Lie RleineMel!
Er«ti«beilazr der Schweijtr Fra»t«>)eit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 9. September lW9-

Kalo, oder Äbentener eines gefühlvollen Hundes.

(Schluß.)

Franks Mutter war Wäscherin. Der Knabe wurde ausgeschickt,

um Wäsche zu holen. Ganz vergnügt kam er zurück) er hatte die Wäsche

unter dem Arm und in einer Hand trug er Seife, in der andern etwas

Fleisch.
„Du bliebst lange aus, Frank!" sagte die Mutter.
„Und was bringst Du denn da?"
Er erzählte, daß er einem Herrn das Pferd gehalten habe, worauf

er etwas Geld bekommen und nun Seife für seine Mutter und dem

armen Hund etwas Fleisch gekauft habe.

Er machte mir sodann ein Bett aus Stroh in einer Ecke und

sagte, er hoffe, ich könne gut schlafen, was auch wirklich geschah. Am
folgenden Tag zogen wir aus, um einen Herrn zu finden, aber vergebens.

Ich war etwa seit 14 Tagen bei Frank und seiner Mutter, als
eine Dame erschien mit einem kleinen Mädchen, um nachzufragen, ob

die Wäsche fertig sei.

„O, das niedliche Hündchen!" jauchzte das Kind.
„Wollen Sie es, kleine Miß!" frug da Frau Frank.
„O ja!" —
„Aber Liebe!" sagte die Mama, „Du hast ja schon ein Kätzchen."

„Ja, aber der Hund gefällt mir viel besser."

Die Dame erkundigte sich nach meinem Charakter, und da Frank
meine Sanftmut lobte, wurde der Kauf abgeschlossen und man nahm
mich sogleich fort.

Es waren vier Kinder in der Familie, wovon das älteste kaum
1V Jahre zählte, und nie wurde ein Hund so geplagt, wie ich von
diesen neuen Herren. Niemand wehrte den Kindern etwas ab. Entweder

zogen sie mich am Schwanz oder an den Ohren, oder sie setzten mich

auf einen Tisch und warfen mich von dort auf den Boden. Dem
Kätzchen ging es nicht besser. Eines Tages schütteten sie siedendes

Wasser auf uns. Eine Dame, die eben auf Besuch war, tadelte die
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Ixngegogenen Einher ernfttid), bod) e§ t)alf nxdjtë, id) raupte nod) mit
meinen berbrannten güßen iSfunftftücfe machen unb bo id) megen ben

©djmerjen nid)t fetjr gefctjicït babet mar, erhielt id) bap ©cijtage. ©in
ganjeê ^sa£>r mußte ici) auêfmïren, big mir eineS ®ageg bie ©ebntb

riß unb id) mid) baöon mochte — nodjbem id) ben ftlteften Snaben
in ber Skrjmeiftung in bie §anb gebiffen ^atte.

ifteue fßtagen.
3d) irrte abermatg in ben ©trafen umher. 9ttg eg Slbenb murbe,

ïrod) id) burd) eine eben offen ftetjenbe $ür in einen fßferbeftaE unb

fd)Iief rul)ig bie ganje Stacht. ®od) of§ e§ tagte, bemerfte mid) ein

Snecljt unb atg feiner ber anbern Snedjte mid) atg ©igentum anerfannte,
fagte er:

„3d) mit! fd)on madjen, baß ber ipunb nic^t mieber tjierljerfommt !"
@r banb mir an ben ©djmanj ein jerbrocpeneg, ginnerneg @efäß

unb jagte mid) fort. ®er Särm, ben bag ©täcf 3wn mad)te, mar
fdjrecflid); and) fd)tug eg an meine Seine, big fie munb maren. 3d)
rannte fort unb fort, Sinber unb tpunbe tjinter mir ber, big id) bei*

nal)e toE murbe. ©ine arme grau fxitjtte enbfid) SSÎitteib mit mir unb
erföfte mid) bon bem jinnernen ®ecfef, bod) meiter mollte fie nid)t§
bon mir miffen. ®otig unb iobmübe fd)fief id) auf einer 23anf ein, big
mid) Sinberftimmen meclten.

,,©g ift ein berforner tpunb!"
„SBenn er ein §atgbanb [)ätte, fünnten mir itjn feinem iperrn

mieber bringen unb befämen @etb. @r ift fchmitßig, aber ntan fietjt,
bafj er Ipbfd) ift."

,,©g motjnt bort ein ÜWann, ber tpunbe fauft, mir motten ifjn p
ibnt bringen."

Unb ber atfo @prect)enbe banb mid) mit feinem Stagtud) feft unb

30g mid) fort.
Stber ber Stfann brauchte gegenmärtig feine tpuube, er tjatte mebr

.atg er münfdjte.
„SBag moEen mir mit bem tpunb anfteEen?"
„SBerfen mir ihn einmal im? SBaffer, um p fefjen, ob er fdjmim*

men faitn!"
2td), meine Sttigft! 3d) mußte, ba§ icf) nicE)t fd)mimmen fonnte,

nnb fo muffte id) benn unfehlbar ertrinfen.
3d) mollte mich to§mad)en; atiein id) mar p feft gebunben unb

mußte folgen, ob id) mollte ober nid)t, big mir Ijßd am SBaffer maren.
Stun nahm mid) ein Snabe bei ben Hinterfüßen.

„3eßt paßt auf!" rief er itnb moEte mid) eben inS SBaffer merfen,
atg eine fuße Stimme rief: „Hatt, mag moEt 3hr mit Hunb?
SSarum moEt 3hr 'hn ing SBaffer merfen?"

— '6K —

ungezogenen Kinder ernstlich, doch es half nichts, ich mußte noch mit
meinen verbrannten Füßen Kunststücke machen und da ich wegen den

Schmerzen nicht sehr geschickt dabei war, erhielt ich dazu Schläge. Ein
ganzes Jahr mußte ich ausharren, bis mir eines Tages die Geduld

riß und ich mich davon machte — nachdem ich den ältesten Knaben
in der Verzweiflung in die Hand gebissen hatte.

Neue Plagen.
Ich irrte abermals in den Straßen umher. Als es Abend wurde,

kroch ich durch eine eben offen stehende Tür in einen Pferdestall und
schlief ruhig die ganze Nacht. Doch als es tagte, bemerkte mich ein

Knecht und als keiner der andern Knechte mich als Eigentum anerkannte,
sagte er:

„Ich will schon machen, daß der Hund nicht wieder hierherkommt!"
Er band mir an den Schwanz ein zerbrochenes, zinnernes Gefäß

und jagte mich fort. Der Lärm, den das Stuck Zinn machte, war
schrecklich; auch schlug es an meine Beine, bis sie wund waren. Ich
rannte fort und fort, Kinder und Hunde hinter mir her, bis ich
beinahe toll wurde. Eine arme Frau fühlte endlich Mitleid mit mir und
erlöste mich von dem zinnernen Deckel, doch weiter wollte sie nichts
von mir wissen. Kotig und todmüde schlief ich auf einer Bank ein, bis
mich Kinderstimmen weckten.

„Es ist ein Verlorner Hund!"
„Wenn er ein Halsband hätte, könnten wir ihn seinem Herrn

wieder bringen und bekämen Geld. Er ist schmutzig, aber man sieht,

daß er hübsch ist."
„Es wohnt dort ein Mann, der Hunde kauft, wir wollen ihn zu

ihm bringen."
Und der also Sprechende band mich mit seinem Nastuch fest und

zog mich fort.
Aber der Mann brauchte gegenwärtig keine Hunde, er hatte mehr

als er wünschte.
„Was wollen wir mit dem Hund anstellen?"
„Werfen wir ihn einmal ins Wasser, um zu sehen, ob er schwimmen

kann!"
Ach, meine Aggst! Ich wußte, daß ich nicht schwimmen konnte,

und so mußte ich denn unfehlbar ertrinken.
Ich wollte mich losmachen; allein ich war zu fest gebunden und

mußte folgen, ob ich wollte oder nicht, bis wir hart am Wasser waren.
Nun nahm mich ein Knabe bei den Hinterfüßen.

„Jetzt paßt auf!" rief er und wollte mich eben ins Wasser werfen,
als eine süße Stimme rief: „Halt, was wollt Ihr mit dem Hund?
Warum wollt Ihr ihn ins Wasser werfen?"
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„2Bir motten miffen, ob er fd)toimmeu ïann."
„SSBollt St)1' it)it uerfanfen ?"

„0 ja, für einen grauten!"
„3d) gebe 5 gt'onSeit für ben armen tpunb, menn 3Ijr tljtt rtadg

metner SBoljnung bringt."
„0, id) Witt i^n lieber felbfi tragen", fagte ba eine ältere ißerfon,

bie bie jnnge SRift begleitete unb inbem fie iijr Sacftud) um mid) l)er=
ummicfelte, bamit id) i^rett Slngug rtic^t befdjmu^te, trug fie mid) fort.
SBeldjeg @Iüd für mid), eine fo gütige §errin gefuuben ju fyaben!

Sdjlufj.
Söir tarnen nact) tpaufe. Stuf bem Sojolja fafj eine fd)öne, freunb=

tici)e ®ame unb neben ifjr ftanb ein artiger junger SJtann.

„SRama", fagte bag junge SRäbdjen, bag mir bag Seben gerettet
blatte, ,,id) bitte, fei nid)t böfe. 3d) bringe bir ein tpünbdjen", unb fie
ergäljtte bann, too fie mid) gefunben.

®ie SJfatna billigte alleg, nur fagte fie, baft matt Oorfid)tig fein müffe.
„@ebt bem £mnbe ettoag gu effen unb gu trinfett, bamit mir feljett,

ob er nidjt mütenb ift."
®od) mar man batb barüber beruhigt, beun id) Ijatte fotd)en

®urft unb junger, baff id) bag ®of>ftelte bon ben mir oorgefejtten
©fteifen ^ätte berfdjtingen tönnen.

3d) mürbe gemafdjen unb in ein fdjörteg tjjjäugdjen auf ein meidjeg

ffMfier gebettet, unb id) tat mein 3Röglid)fteg, um meinen neuen
greunben meine ®antbarteit gu bemeifen.

SDÎr. unb SRrg. SRontagu Ratten 5 Einher, bon benen ©milie,
meine fftetterin, bag ältefte mar unb 14 3al)re gäljlte. 3d) folgte
©milie überall I)in unb liebte fie fo feljr, baff id) mein Seben für fie
gegeben ijätte, bod) bergafj id) £>enri nie.

3m ©ornrner gingen mir auf bag Sanbgut beg tperat SRontagu,
unb mer befdjreibt meine greube, alg eineg ®ageg ein junger tperr
auf Sfefud) tarn unb biefer junge §err tpenri Stebil mar. ©r mar älter
getoorben feit brei 3at)ren, allein id) erfannte ifjn fogteid) unb lieft
it)tn nic^t^eit, We gamilie gu begrüben, fonbern mad)te fold)e gteuben*
fftritnge um iljn Ijeturn, baft er aufmerïfam mürbe unb mid) anfal).

„Sîato, lieber Sato, bift ®u eg mirtlid)? 3a, ja, bu bift eg!"
@r Eitzte rnid) unb fagte, er tiabe mid) für immer berloren ge=

glaubt, üftie merbe id) jene Stunbe bergeffen; id) rannte bon tpenrt
gu ©milie unb bon ©milie gu §enri, nid)t miffenb, men id) meljr
liebte, ©ntilie ergäljlte iljrn, mie fie mid) gefunben unb greubentränen
glängten in feurig Shtgeit ob ©tttilieng @utl)ergigfeit. ®iefe mottte
mid) nun fogleid) mieber an meinen früheren §errn abtreten, aber
§euri moïïte bag Dftfer nidjt annehmen.
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„Wir wollen wissen, ob er schwimmen kann."
„Wollt Ihr ihn verkaufen?"
„O ja, fur einen Franken!"
„Ich gebe 5 Franken für den armen Hund, wenn Ihr ihn nach

meiner Wohnung bringt."
„O, ich will ihn lieber selbst tragen", sagte da eine ältere Person,

die die junge Miß begleitete und indem sie ihr Sacktuch um mich
herumwickelte, damit ich ihren Anzug nicht beschmutzte, trug sie mich fort.
Welches Glück für mich, eine so gütige Herrin gefunden zu haben!

Schluß.
Wir kamen nach Hause. Auf dem Sopha saß eine schöne, freundliche

Dame und neben ihr stand ein artiger junger Mann.
„Mama", sagte das junge Mädchen, das mir das Leben gerettet

hatte, „ich bitte, sei nicht böse. Ich bringe dir ein Hündchen", und sie

erzählte dann, wo sie mich gefunden.
Die Mama billigte alles, nur sagte sie, daß man vorsichtig sein müsse.

„Gebt dem Hunde etwas zu essen und zu trinken, damit wir sehen,
ob er nicht wütend ist."

Doch war man bald darüber beruhigt, denn ich hatte solchen

Durst und Hunger, daß ich das Dopsielte von den mir vorgesetzten
Speisen hätte verschlingen können.

Ich wurde gewaschen und in ein schönes Häuschen auf ein weiches

Polster gebettet, und ich tat mein Möglichstes, um meinen neuen
Freunden meine Dankbarkeit zu beweisen.

Mr. und Mrs. Montagu hatten 5 Kinder, von denen Emilie,
meine Retterin, das älteste war und 14 Jahre zählte. Ich folgte
Emilie überall hin und liebte sie so sehr, daß ich mein Leben für sie

gegeben hätte, doch vergaß ich Henri nie.

Im Sommer gingen wir auf das Landgut des Herrn Montagu,
und wer beschreibt meine Freude, als eines Tages ein junger Herr
auf Besuch kam und dieser junge Herr Henri Nevil war. Er war älter
geworden seit drei Jahren, allein ich erkannte ihn sogleich und ließ
ihm nicht Zeit, die Familie zu begrüßen, sondern machte solche Freudensprünge

um ihn herum, daß er aufmerksam wurde und mich ansah.

„Kato, lieber Kato, bist Du es wirklich? Ja, ja, du bist es!"
Er küßte mich und sagte, er habe mich für immer verloren

geglaubt. Nie werde ich jene Stunde vergessen; ich rannte von Henri
zu Emilie und von Emilie zu Henri, nicht wissend, wen ich mehr
liebte. Emilie erzählte ihm, wie sie mich gefunden und Freudentränen
glänzten in Henris Augen ob Emiliens Gutherzigkeit. Diese wollte
mich nun sogleich wieder an meinen früheren Herrn abtreten, aber
Henri wollte das Opfer nicht annehmen.
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®en «Sommer über bemognten feine ©Itern eine SSiUa in ber

Sîacgbatfcgaft, fo baff id), obgleicg ©mitten angegörenb, if)n bod) faft
tägttd) fegen fonnte. Sind) tpelen «nb meine ©cgmefter glora befucgten
un§ öfters.

©nbttcg mürbe meinem ©für! bie Srone aufgefegt, benn einige

iyagre fgäter heiratete tpenri Sîebif bie ttebenSrourbige ©mitte ÜJfontagu,
fo bafj id) nun bie beiben SBefen öereint unb in meiner Sîfige fegen

fonnte, bte id) auf ber gangen SBelt am gärfttdjften ttebte.

^ßriefftaptm àer "^leôaRftori.
Alice £ in &L ^Merged. SBor mir liegen ®eine SSrieftein

unb Harten bom 15. Slug., 21. Slug, unb 13 Sept. unb nicgt gu bergeffen
bie Harte bom gerienauSftttg, bie Sir entmifcgt ift, ege Su ®einen Stamen

barattf gefegt îjatteft. Seinem Stamen „Sag alleged luftige ©cgretberletn"
macgft ®u immer nocg aile ©gre. 28aS immer
®ir nage tritt, aug bem faugft ®u ben Jgonig
ber greube. SaS ift bag göttliche SBorrecgt bcr

$ugenb. ©tüctlicE), mer ft eg biefeg bis tttS Sllter
gu magren meig. @S gat micg gefreut, bag $gr
auf Surer ©cgulreife neben bem Sluto unb ben

berfcgiebenen 33agnen bocg aucg einen grogen
Seil flotter gfugmanberung eingelegt gabt, benn

man mügte fonft fürcgten, ber ©ebraucg
beifüge fönnte mit ber geit auger Hurg lomnten.
SSMe löftlicg mug eS fein, menn man über ben biett
facgen ©cgöngeiten ber Statur alle SHübigfeit
bergigt. SBer in ber gugenb an gugmanbcrnngen
gemögnt mürbe, bem ift ein fegöneg ©efcgenî

inë Seben mitgegeben. ®ag ®u bet Seinem lieben Sefucg bie nötige Samrn«
Ittng gum Sluftöfen ber Stätfel guerft niegt gtfunben gaft, ift leicgt gu be*

greifen, botg ift ®eine nacgträglicge Sîicgtigfteltung notg reicgltcg früg genug
gefommen. öalte ben ©prtteg, „mer mill, bem gelingt cS," nur feft. Sin
ber iganb biefeg gügrerS erreiigt man mit ©icgergeit bag borgeftreefte ffiel-
©rüge mir gerglicg bie liebe SJtama, fomie ben guten ©rogpaga, aucg Seinen
Itebroerten SBefucg uttb Su felbft fei ebenfalls aufg gerglicgfte gegrügt.

Alice g> in $utfn)tf. 3Bte Su bermuteteft, ïam Sein SBrtefcgen

bom 18. Sluguft mit ber riegttgen Sluflöfung ber Stätfel gu fgät, um nocg
in ber Sluguftnummer beantmortet merben gu tonnen, Sein SSriefcgen bom
26. Sluguft gat micg befonberg erfreut, met! eS mir fo gerglicg bon Seiner
greube berichtete. Su fagft, Su gabeft in ben gerien am attermeiften gu
tun. Sag fann icg reegt gut berftegen. Su möcgteft btefe töftlicge geit
eben naeg alten Seiten augnügen. Seine lebgafte ipgantafie geigt Sir immer
fo biel fegöne Singe, bag Su Sieg berbielfacgen möcgteft, um frog geniegenb
alles gur Slugfügrung gu bringen. Sa ftellt bte ©cgule mit igren regel*

— 68 —

Den Sommer über bewohnten seine Eltern eine Villa in der

Nachbarschaft, so daß ich, obgleich Emilien angehörend, ihn doch fast

täglich sehen konnte. Auch Helen und meine Schwester Flora besuchten

uns öfters.
Endlich wurde meinem Glück die Krone aufgesetzt, denn einige

Jahre später heiratete Henri Nevil die liebenswürdige Emilie Montagu,
so daß ich nun die beiden Wesen vereint und in meiner Nähe sehen

konnte, die ich auf der ganzen Welt am zärtlichsten liebte.

Wriefkasten öer Weöcrktion.
Alice T in St. Meterzell. Vor mir liegen Deine Brieflein

und Karten vom IS. Aug., 21. Aug. und 13 Sept. und nicht zu vergessen
die Karte vom Ferienausflug, die Dir entwischt ist, ehe Du Deinen Namen
darauf gesetzt hattest. Deinem Namen „Das allezeit lustige Schreiberlein"

machst Du immer noch alle Ehre. Was immer
Dir nahe tritt, aus dem saugst Du den Honig
der Freude. Das ist das göttliche Vorrecht der

Jugend. Glücklich, wer sich dieses bis ins Alter
zu wahren weiß. Es hat mich gefreut, daß Ihr
auf Eurer Schulreise neben dem Auto und den

verschiedenen Bahnen doch auch einen großen
Teil flotter Fußwanderung eingelegt habt, denn

man müßte sonst fürchten, der Gebrauch der

Füße könnte mit der Zeit außer Kurs kommen.
Wie köstlich muß es sein, wenn man über den
vielfachen Schönheiten der Natur alle Müdigkeit
vergißt. Wer in der Jugend an Fußwanderungen
gewöhnt wurde, dem ist ein schönes Geschenk

ins Leben mitgegeben. Daß Du bei Deinem lieben Besuch die nötige Sammlung

zum Auflösen der Rätsel zuerst nicht gefunden hast, ist leicht zu
begreifen, doch ist Deine nachträgliche Richtigstellung noch reichlich früh genug
gekommen. Halte den Spruch, „wer will, dem gelingt es," nur fest. An
der Hand dieses Führers erreicht man mit Sicherheit das vorgestreckte Ziel.
Grüße mir herzlich die liebe Mama, sowie den guten Großpapa, auch Deinen
liebwerten Besuch und Du selbst sei ebenfalls aufs herzlichste gegrüßt.

Alice K in Kuttwil. Wie Du vermutetest, kam Dein Briefchen
vom 18. August mit der richtigen Auflösung der Rätsel zu spät, um noch
in der Augustnummer beantwortet werden zu können. Dein Briefchen vom
26. August hat mich besonders erfreut, weil es mir fo herzlich von Deiner
Freude berichtete. Du sagst, Du habest in den Ferien am allermeisten zu
tun. Das kann ich recht gut verstehen. Du möchtest diese köstliche Zeit
eben nach allen Zeiten ausnützen. Deine lebhafte Phantasie zeigt Dir immer
so viel schöne Dinge, daß Du Dich vervielfachen möchtest, um froh genießend
alles zur Ausführung zu bringen. Da stellt die Schule mit ihren regel-
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mäßigen Stnforberungen bie nötige fRugc wieber ger, unb bag ift gut, fonft
würben bte queeffitbernen jungen SRenfcgentinber in igrem §ur ©onne ju
fliegen unb mit ben SBinben Wettjutaufen, batb ben Voben unter ben gügen
bertieren. ©rüge mir Seine lieben Stngegörigen unb fet felber gerjticg gegrügt.

gStargiterife in 23<tfcC. Sag tft bie eegte Sînturfreunbin,
welche bie ftilten SRorgentoanberungcn auf unbegangenen SBegen liebt unb
bie fieg innig freut, bag eg in unferer lieben .jjeimat nocg t)errïic£)e ißtäge
gibt, bte bom girembenftrom unberührt finb. Sie ©eete !ann niegt gum
reinen unb bellen ©enug ïmnmen, wenn anbere, niegt gteieg gefinnte SRen*

fegen, ung fegwagenb unb lärmenb umfegwärmen. Vielen aber gefallt ein
fegöner ißuntt erft bann, Wenn ein £otet mit altem Stomfort aueg gum leib«

liegen ©enug einiabet, fie ftnben eine ©egenb nur bann fegön, wenn anbere
fie atg fegön greifen. ffu biefen gegörft Su niegt, gtüctticgerweife. — Wieg
freut eg, attg Seinem intereffanten Vrief gu fegen, bag Su Sieg in utter*
warteter SBeife geträftiget gaft, fo bag man rugig ber Seit entgegenfegen
tann, wo Su Steg gang beut ©tubium wibmen wirft, j^egt ftegen ja fegon
wieber Seine gcrien bor ber Süre, bie Su naeg Seiner Siebgaberei reiegtieg

augnügen wirft. $cg wünfege Sir guteg SBetter für biefe ©rgotunggjeit
unb grüge Sieg unb Seine lieben älttgegörtgen auf'g befte.

gStffi 5? in SCBie bergnügtieg unb gübfeg müffen bie

Sage ©ttreg geriennufentgatteg gewefen fein. Sen fegönften unb befriebigften
©enug bon einer fotegen geit gat man eben bocg nur, wenn man fie in
©efettfegaft unferer lieben ©igenften berieben tarnt; benn töfttieger nocg faft
atë bte roirtlicgett ©rtebniffe fetbft ift bie ©rinnerung baran, bie man fpäter
immer wieber gemeinfam auf'g Steuc auffriftgt, oft im fpätern Sttter nocg.
Su gaft bie fRätfet riegtig aufgetöft. ©rüge mir bie liebe ÏRama unb bie

©efegwifter unb fei fetbft gerjticg gegrügt.
gfara St in gottnfal'. Vcfien Sant für bie fegöne Starte bom

gerienaugflttg. ©g freut mieg fegr, bag Su bei biefem freubigen Stntaffe
meiner gebaegt gaft. Siefeg Sebenggeicgen geigt mir, bag Su munter bift.
©rüge mir Seine liebe SRutter, ebenfo Seine fßatroneffe mit igrer Söiutter
unb Su felber fei ebenfattg auf'g befte gegrügt.

gtlaffer S in gtiimftgctt. SBag bocg niegt atteg gaffieren tarnt t

Su mugteft jwei Sßocgen in ber âlugenîltniî beganbett werben, tnbem Su
bureg bie ©jgtofion eineg mit Earbib gefüllten ©cgwimmgürtetg, ben ein
SRitfcgüter benugte, an beiben Stugen bertegt w urbeft. Stein Söunber, bag
biefer Unfall Sir groge ©egmerjen berurfaegte. $cg bente aber atteg an bie

©orge unb Stngft Seiner lieben ©ttern, big fie bie ©ewiggeit gotten, bag
bag Stugenticgt niegt in ©cfagr fei. SBenn ein foteger tinfall im SEBaffer

gaffiert, fo tonnte ber ©etroffene ja infolge beg ©egreefeng, ber ©egmer^en
unb ber fieg baraug ergebenben §ütftofigteit fegr teiegt ertrinten. $egt Oer*
büftert bag Sragen ber fegwarjen S3riHe Sir nocg bie gotbenen Jgerbfttage,
bocg wirft Su Sieg teiegt barein finben tonnen bei bem ©ebanten, wie
leiegt eg gätte gefegegen tonnen, bag Su jegt in böttiger Suntelgeit fein
mügteft, Wenn bie Verlegungen tiefer gegangen Wären. SRicg wuttbert, bag
ber ©ebratteg foteger ©cgwimmgiirtet in ben ©eguten gutäffig ift. ©rfreutibg
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mäßigen Anforderungen die nötige Ruhe wieder her, und das ist gut, sonst
wurden die quecksilbernen jungen Menschenkinder in ihrem zur Sonne zu
fliegen und mit den Winden wettzulausen, bald den Boden unter den Füßen
verlieren. Grüße mir Deine lieben Angehörigen und sei selber herzlich gegrüßt-

Marguerite K in Basel. Das ist die echte Naturfreundin,
welche die stillen Morgenwanderungcn auf unbegangenen Wegen liebt und
die sich innig freut, daß es in unserer lieben Heimat noch herrliche Plätze
gibt, die vom Fremdenstrom unberührt sind. Die Seele kann nicht zum
reinen und vollen Genuß kommen, wenn andere, nicht gleich gesinnte Menschen,

uns schwatzend und lärmend umschwärmen. Vielen aber gefällt ein
schöner Punkt erst dann, wenn ein Hotel mit allem Komfort auch zum
leiblichen Genuß einladet, sie finden eine Gegend nur dann schön, wenn andere
sie als schön preisen Zu diesen gehörst Du nicht, glücklicherweise, — Mich
freut es, aus Deinem interessanten Brief zu sehen, daß Du Dich in
unerwarteter Weise gekräftiget hast, so daß man ruhig der Zeit entgegensehen
kann, wo Du Dich ganz dem Studium widmen wirst. Jetzt stehen ja schon
wieder Deine Ferien vor der Türe, die Du nach Deiner Liebhaberei reichlich
ausnützen wirst. Ich wünsche Dir gutes Wetter für diese Erholungszeit
und grüße Dich und Deine lieben Angehörigen auf's beste,

Willi M in Masel. Wie vergnüglich und hübsch müssen die

Tage Eures Ferienaufenthaltes gewesen sein. Den schönsten und befriedigstcn
Genuß von einer solchen Zeit hat man eben doch nur, wenn man sie in
Gesellschaft unserer lieben Eigensten verleben kann; denn köstlicher noch fast
als die wirklichen Erlebnisse selbst ist die Erinnerung daran, die man später
immer wieder gemeinsam nuf's Neue auffrischt, oft im spätern Alter noch.
Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Grüße mir die liebe Mama und die
Geschwister und sei selbst herzlich gegrüßt,

ßlara A, in Ionatal. Besten Dank für die schöne Karte vom
Ferienausflug, Es freut mich sehr, daß Du bei diesem freudigen Anlasse
meiner gedacht hast. Dieses Lebenszeichen zeigt mir, daß Du munter bist.
Grüße mir Deine liebe Mutter, ebenso Deine Patronesse mit ihrer Mutter
und Du selber sei ebenfalls auf's beste gegrüßt,

Walter I in Kümligen. Was doch nicht alles passieren kann i

Du mußtest zwei Wochen in der Augenklmik behandelt werden, indem Du
durch die Explosion eines mit Carbid gefüllten Schwimmgürtels, den ein
Mitschüler benutzte, an beiden Augen verletzt wurdest. Kein Wunder, daß
dieser Unfall Dir große Schmerzen verursachte. Ich denke aber auch an die

Sorge und Angst Deiner lieben Eltern, bis sie die Gewißheit hatten, daß
das Augenlicht nicht in Gefahr sei. Wenn ein solcher Unfall im Wasser
passiert, so könnte der Getroffene ja infolge des Schreckens, der Schmerzen
und der sich daraus ergebenden Hülflosigkeit sehr leicht ertrinken. Jetzt
verdüstert das Tragen der schwarzen Brille Dir noch die goldenen Herbsttage,
doch wirst Du Dich leicht darein finden können bei dem Gedanken, wie
leicht es hätte geschehen können, daß Du jetzt in völliger Dunkelheit sein
müßtest, wenn die Verletzungen tiefer gegangen wären. Mich wundert, daß
der Gebrauch solcher Schwimmgürtel in den Schulen zulässig ist. Erfreulich
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ifi eg, bag bet Stufentgalt in ber Slttttf niegt nur ben Stugen gut getan,
fonbern auf ben ganzen Drganigmug gönftig eingewirît gat. ©orge je|t
nur bafür, bag ®ein gefieigerteg ©ewicgt je|t nicgt Wieber jurüct ge£)t. ®u
gaft bie Mtfet richtig aufgetöft. fjcg goffe, ©eine Stugen feien nun batb

gang Çeit, bamit ©it ogne bie bunïeln Sorfenfter Wieber aug gellen unb
gtängenben ©ucEertn in bie gerbftticg nocg fo fcgöne SBett fcgauen îannft.
©rüge mir bie lieben ©einen unb fei felber gergticg gegrügt.

gingen § in gmntftgen. SBarft ®u babei, aß SBatter beim Saben
burcg bie ©pptofion eine® ©cgwimmgürteß an ben Stugen bertegt tourbe?
§at ©ucg biefer unberfcgutbete Unfall bie Suft gum Saben niegt genommen
für bicfen ©ommer? ©u gaft alfo ®ein ©emüfegärttein gum größten ©eil
abgeerntet? Sift ©it aufrieben mit bem ©rtrag? fjaft ®u fcgon eine

SBinterpftangung gemacht? §aft ®tt SBatterg Seete beforgt wägrenb er in
ärgtticger Seganblitng augwärtg fein muffte? SJitt Seiner Stuftöfung beg

fRätfeß III loarft ®u auf bem rechten Sßeg, bocg gat bie unrichtige Stnorb«

mtng ©kg auf einen grrpfab gefügrt. SBemt ®u bie Stuftöfung in biefer
Stummer tiefeft,' fo toirft ®u ®ir für lünftig fofort !Iar fein, wie ®u bor«
ge^en mugt. Stimm gergticgen

23affer Ji in pafef. fjcg gättc fcf)cn mögen, aß ©it bag

Suftfcgiff ffeppetin III git ©eficgt Beîamft. Ipatte biefeg neuefte Seförberungg«
mittet bie gleiche Slngiegunggtraft auf ®icg, wie eg bet ben grogen ©ott«
harbtoïomotiben fo früh ftgon *>er War? SBürbe eg ®icg nach einer
$agrt mit bem Suftfcgiff gelüften, ober hätte bie gagrt auf einer Soîomo«
tibe megr 9îeig für ®ich? $n ütenig fahren bietteiegt îannft ®u beibcg

felber erproben, fyebenfatß Wirb bie Seförberung bitrcg bie Suft bann etwag
fo gewögntiegeg fein, bag Stiemanb megr bor ©cgrecîen ftirbt, wenn er ein
fotegeg gagrgeug über fieg gewägrt. greitieg würbe borberganb ein Serîegr
in ben Süften aueg niegt gu meinem Segagen Beitragen, nicgt einmal atg

unbeteiligte gufegauerin. biefer ©cgwäcge mug icg mieg fegott beïennen.
Stuf bie fo gergerfrifegenbe Ueberrafcgung, bie mir bon Seite ber lieben
Sftamma gu teil geworben ift, mug icg brieflich antworten nnb icg goffe fegr,
bag bag in ben näcgften Sagen wirb gefegegen tonnen, Jjcg bitte ©icg, in«
gwifegen meine gergticgen ©anîgrûge augguriegten. ®u fetbft fei ebenfattg
befteng gegrügt.

itfärtt § in gäafef. ®u trennft ®icg bon ©einem Sucg, wenn
bie Pftitgt ©icg ruft, fo fegr eg ©icg aitcg brängt, ben weiteren Serlauf ber
fegönen ©efegidgte gu erfagreit. ®ag ift eben bie fßfticgttreue, wetege bie

eigenen äBünfcge gang auf bie ©eite gu fteïïen bermag, um bag gu tun, wag
bag Sewufftfein ber Pftidjt bertangt. $e älter ®u wirft, um fo megr Wirft
®u Urfacge finben, ber lieben SJtamma gu banten für bie ©rgiegung gur
pflichttreue, bie bag göcgfte Steinob beg naeg gogem giete ftrebenben SKen«

fegen ift. ©benfo tief lägt ©eine Semerïitng blieben, ®u Werbeft bag Such,
beffen ^ngatt ®tr fo wogt gefällt, nocg oft lefen, um alte ©cgöngeiten beg«

fetben fieg ®ir fo reegt auf bie ®auer einguprägen. SBo bag Seftreben
gerrfegt, fieg gu bertiefen, ba muff bag Seben Sefriebigung bieten unb fieg
ein innereg SBogtgefügt entwicîetn, bag bie trotte beg ©afeing ift. — ©uere
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ist es, daß der Aufenthalt in der Klinik nicht nur den Augen gut getan,
sondern auf den ganzen Organismus günstig eingewirkt hat, Sorge jetzt

nur dafür, daß Dein gesteigertes Gewicht jetzt nicht wieder zurück geht. Du
hast die Rätsel richtig aufgelöst. Ich hoffe, Deine Augen seien nun bald

ganz heil, damit Du ohne die dunkeln Vorfenster wieder aus hellen und
glänzenden Guckerln in die herbstlich noch so schöne Welt schauen kannst.
Grüße mir die lieben Deinen und sei selber herzlich gegrüßt,

Eugen I in Kümkige». Warst Du dabei, als Walter beim Baden
durch die Explosion eines Schwimmgürtels an den Augen verletzt wurde?
Hat Euch dieser unverschuldete Unfall die Lust zum Baden nicht genommen
für diesen Sommer? Du hast also Dein Gemüsegärtlein zum größten Teil
abgeerntet? Bist Du zufrieden mit dem Ertrag? Hast Du schon eine

Winterpflanzung gemacht? Hast Du Walters Beete besorgt während er in
ärztlicher Behandlung auswärts sein mußte? Mit Deiner Auflösung des

Rätsels III warst Du auf dem rechten Weg, doch hat die unrichtige Anordnung

Dich auf einen Jrrpfad geführt. Wenn Du die Auflösung in dieser
Nummer liesest, so wirst Du Dir für künftig sofort klar sein, wie Du
vorgehen mußt. Nimm herzlichen Gruß,

Walter S in Basel. Ich hätte Dich sehen mögen, als Du das
Luftschiff Zeppelin III zu Gesicht bekamst. Hatte dieses neueste Beförderungsmittel

die gleiche Anziehungskraft auf Dich, wie es bei den großen Gott-
hardlokomotiven so früh schon der Fall war? Würde es Dich nach einer
Fahrt mit dem Luftschiff gelüsten, oder hätte die Fahrt auf einer Lokomotive

mehr Reiz für Dich? In wenig Jahren vielleicht kannst Du beides

selber erproben, Jedenfalls wird die Beförderung durch die Luft dann etwas
so gewöhnliches sein, daß Niemand mehr vor Schrecken stirbt, wenn er ein
solches Fahrzeug über sich gewährt. Freilich würde vorderhand ein Verkehr
in den Lüften auch nicht zu meinem Behagen beitragen, nicht einmal als
unbeteiligte Zuschauerin, Zu dieser Schwäche muß ich mich schon bekennen.

Auf die so herzerfrischende Ueberraschung, die mir von Seite der lieben
Mamma zu teil geworden ist, muß ich brieflich antworten nnd ich hoffe sehr,
daß das in den nächsten Tagen wird geschehen können. Ich bitte Dich,
inzwischen meine herzlichen Dankgrüße auszurichten. Du selbst sei ebenfalls
bestens gegrüßt,

Klärli S in Basel. Du trennst Dich von Deinem Buch, wenn
die Pflicht Dich ruft, so sehr es Dich auch drängt, den weiteren Verlauf der
schönen Geschichte zu erfahren, Das ist eben die Pflichttreue, welche die

eigenen Wünsche ganz auf die Seite zu stellen vermag, um das zu tun, was
das Bewußtsein der Pflicht verlangt. Je älter Du wirst, um so mehr wirst
Du Ursache finden, der lieben Mamma zu danken für die Erziehung zur
Pflichttreue, die das höchste Kleinod des nach hohem Ziele strebenden Menschen

ist. Ebenso tief läßt Deine Bemerkung blicken, Du werdest das Buch,
dessen Inhalt Dir so wohl gefällt, noch oft lesen, um alle Schönheiten
desselben sich Dir so recht auf die Dauer einzuprägen. Wo das Bestreben
herrscht, sich zu vertiefen, da muß das Leben Befriedigung bieten und sich

ein inneres Wohlgefühl entwickeln, das die Krone des Daseins ist, — Euere



©cgulauSfiüge fegeinen ja ganj ibeal ausgebaut unb arrangiert jufein; eS

ift eine gelle greube, barüBer ju lefen. gegt wirb fegon Wieber naeg ben
nagen Serien auSgefcgaut, unb bie igocggeit bort ©uerer ließen gröntein gba,
an welcher ggr ffiinbev teilnehmen bürft, wirb für @ucg ein Bebeutfamer
fßunlt fein in biefern gagr. geh wünfege ©ueg rec^t biet Vergnügen ju bie«

fer fegönen gamitienfeier. Sie Sätfel haßt ggr Wie gewohnt, tabelloS auf«
getöft. Sölit gerjlicgen ©rügen an baS glückliche Srautpaar begrüge ich nuc£)

Sich aufs Sefte.
^Saitnefi $ in güafef. äBägrenbbem idh Sir ba fegreiße, ftecken

Seine ließen greunbinnen Wagrfcgeinktcg im UmjugStruBel. gür bie Einher,
wetege bie SIBwecgSkung ließen, ift biefer Sag, ben bie ©rogen füregten, nicht
feiten ein geft. Sie neuen SEognräume, bie beränberte ©inriegtung, bie
neuen Hausbewohner unb bie neue Umgebung — baS atteS ift intereffant
unb maegt barum Vergnügen. Suftig ift eS, bag fie für Sieg in erreichbarer
Säge bleiben, ©ueffie unb äßanbg gaben Wog! borger aueg biel ju tun
gegaßt, Bis igre puppen unb ©pielfacgen eingepackt waren, geg bente, eS

werbe Seinen greunbinnen niegt gegen wie einem SJtäbcgen ber jweiten
Maffe, baS naeg ftattgegaßtem ttmjug hartnäckig immer Wieber aus ber
©cgule in bie frügere SBognung heimging unb ben grrtum erft gewagr
würbe, als eS in ben anberS möblierten Sîorrtbor eintrat. SKan gölte bie
Meine fegtiegtieg aus ber ©dfule aß unb gewßgnte fie fo an ben neuen SfBeg.

Äannft Su eine folcge gerftreutgeit begreifen? @o etwas tonnte natürlich
aueg nur bortommen, Wo man baS SJtäbcgen fegon einige SSocgen bor bem

Umgug jur ©rogmamma in bie gerien frgiefite um fie erft naeg bem ge«

fegegenen Sßecgfel ber SBognung geimjugolen. — geg wünfege Sir als Hocg«
jeitSgöftcgen biel Vergnügen unb grüge Sieg reegt gerjlicg.

Jotft 5* in £>t. Raffen. Su gaft eS wteber einmal präegtig .getrof«
fen, bag Su ben allgemein als fo grogartig gerügmten greikicgt«Sgeater«
Sluffügrungen Beiwognen tonnteft. geg Begreife reegt gut, bag Sir biefe

Sluffügrungen einen grogen ©tnbruc! maegten, oßfegon Su nocg gu juug
Warft, um aïïeS grünbtieg berftegen unb erfaffen gu können, gegt Bift Su
Wieber tücgtig am Slrßeiten unb leßft in ber fegönen ©rinnerung. Su gaft
bie SRätfel riegtig aitfgelöft unb Wirft aitcg mit ben neuen leiegt fertig Wer«
ben. ©rüge mir Seine ließen Slngegörigen unb fei felßer BeftenS gegrügt.

Üarf §>t in gtocsatti. ©ine Serienreife naeg Stonftantinopel —
ei, baS lägt fieg gören! SaS Hingt ja für bie tieine SBelt Wie ein Stärcgen
aus Saufenb unb eine Sacgt. ©S War fegr lieBenSwitrbig Bon Sir, bie Se«

fegreißung biefer intereffanten Seife mir ju fcgicken. Hnfere jungen greitnbe
werben Seinen SluSfügrungen mit Vergnügen folgen, wenn fie biefelßen in
ber tieinen geitung. ju kefen Bekommen. Sei ©ueg Wirb bie SBetnkefe nun
fegon borßei fein, ba ggr SKitte Slitguft fegon reife Sraußen im ©arten
gattet. geg wünfege Sir eine fröglicge Herßftjeit unb erwibere bie freunb«
liegen ©rüge Seiner ließen ©item aufs Befte. Stucg Su fei gcrjticg gegrügt.

(gCfc St in Stocsant. älkfo aueg Sit gaft bie groge Serienreife
naeg Mnftantinopet mitmaegen können. SBie wirft Su Seine Siugen aufge«
maegt gaben oß all bem Seuen unb Srembartigcrt, baS eS für ©ueg Mnber

Schulausflüge scheinen ja ganz ideal ausgedacht und arrangiert zusein; es

ist eine helle Freude, darüber zu lesen. Jetzt wird schon wieder Nach den
nahen Ferien ausgeschaut, und die Hochzeit von Euerer lieben Fräulein Ida,
an welcher Ihr Kinder teilnehmen dürft, wird für Euch ein bedeutsamer
Punkt sein in diesem Jahr, Ich wünsche Euch recht viel Vergnügen zu dieser

schönen Familienfeier, Die Rätsel habt Ihr wie gewohnt, tadellos
aufgelöst, Mit herzlichen Grüßen an das glückliche Brautpaar begrüße ich auch
Dich aufs Beste,

Kanneki S in Aaset. Währenddem ich Dir da schreibe, stecken
Deine lieben Freundinnen wahrscheinlich im Umzugstrubel, Für die Kinder,
welche die Abwechslung lieben, ist dieser Tag, den die Großen fürchten, nicht
selten ein Fest, Die neuen Wohnräume, die veränderte Einrichtung, die
neuen Hausbewohner und die neue Umgebung — das alles ist interessant
und macht darum Vergnügen, Lustig ist es, daß sie für Dich in erreichbarer
Nähe bleiben, Guessie und Mandy haben wohl vorher auch viel zu tun
gehabt, bis ihre Puppen und Spielsachen eingepackt waren. Ich denke, es
werde Deinen Freundinnen nicht gehen wie einem Mädchen der zweiten
Klasse, das nach stattgehabtem Umzug hartnäckig immer wieder aus der
Schule in die frühere Wohnung heimging und den Irrtum erst gewahr
wurde, als es in den anders möblierten Korridor eintrat. Man holte die
Kleine schließlich aus der Schule ab und gewöhnte sie so an den neuen Weg,
Kannst Du eine solche Zerstreutheit begreifen? So etwas konnte natürlich
auch nur vorkommen, wo man das Mädchen schon einige Wochen vor dem

Umzug zur Großmamma in die Ferien schickte um sie erst nach dem
geschehenen Wechsel der Wohnung heimzuholen, — Ich wünsche Dir als Hoch-
zeitsgästchen viel Vergnügen und grüße Dich recht herzlich,

Aorki Z> in St, Kalke». Du hast es wieder einmal prächtig.getrof¬
fen, daß Du den allgemein als so großartig gerühmten Freilicht-Theater-
Aufführungen beiwohnen konntest. Ich begreife recht gut, daß Dir diese

Aufführungen einen großen Eindruck machten, obschon Du noch zu juug
warst, um alles gründlich verstehen und erfassen zu können. Jetzt bist Du
wieder tüchtig am Arbeiten und lebst in der schönen Erinnerung. Du hast
die Rätsel richtig aufgelöst und wirst auch mit den neuen leicht fertig werden.

Grüße mir Deine lieben Angehörigen und sei selber bestens gegrüßt.

Karl St in Kocsani. Eine Ferienreise nach Konstantinopel —
ei, das läßt sich hören! Das klingt ja für die kleine Welt wie ein Märchen
aus Tausend und eine Nacht, Es war sehr liebenswürdig von Dir, die
Beschreibung dieser interessanten Reise mir zu schicken. Unsere jungen Freunde
werden Deinen Ausführungen mit Vergnügen folgen, wenn sie dieselben in
der kleinen Zeitung zu lesen bekommen. Bei Euch wird die Weinlese nun
schon vorbei sein, da Ihr Mitte August schon reife Trauben im Garten
hattet. Ich wünsche Dir eine fröhliche Herbstzeit und erwidere die freundlichen

Grüße Deiner lieben Eltern aufs beste. Auch Du sei herzlich gegrüßt,
Hksc St in Iiocsani. Also auch Du hast die große Fericnreise

nach Konstantinopel mitmachen können. Wie wirst Du Deine Augen aufgemacht

haben ob all dem Neuen und Fremdartigen, das es für Euch Kinder
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gu fdjauen gab. Segen Ijcitten Voir (Such me|r ajg gertug abgeben tönnert,
bom biegjährigen ©ommerüberflufj. — ®u Çaft atfo oft fdjon auf ber Siefen«

flautet gefdjaulett, offne bag Sir ein bigdjen fdjwabetig geworben ift baBei.
SBon Seinen ißuppen ift ®ir bie SBernerin am lieBften, weil fie ein Soct) im
®opf hot nnb Sir baburctj Gelegenheit gibt, fie gu pflegen. ©o machen eg

ami) bie grogen SDtütter; auch ihnen finö biejenigen Äinber am engften an§

§erg getoachfen, um bie fie am meiften leiben mufften. Gin Äinb, bag bie

ïlîutter bem Sobe abgerungen hQt unö ^a§ ihrer pflegenben Jganb unb
forgenbcn Sactjftcht unb Siebe am meiften Bebarf, mit beffcn ®afein ift fie
innig bermachfen. ®u fpridjft alfo mit Seinen ißuppen rumftnifch unb bcu'tfdj
unb Biefe finb natürlich gefctjeibt genug, betbe ©pradjen gu berftehen. S3abeft

®u Wohl jegt nod) Slufi? Wnb hobt §hr ie|t auch tpcrbftfcrien ffdj
munfdje ®einer pftegebebürftigen SBernerin gute SSefferung unb fdjicfe ®ir
einen hergüdjen Grug.

^tciä-^ifßentätfcr.
(Smeifitbig.)

Sie erfte ©übe geh ich gern,
Unb tomme gern bon ihr,
Unb mag in ihrer SSitte liegt,
Stuct) bag, bag tob' ich mir-

Sic gWeite ©itbe tut nicht gut,
SCSo immer fie Itopft an;
Soch mer fie mit ber erften hat,
Steh, ber ift übet b'ran! (SätfebDntet.)

Ifms - staffer III.
@g geht bie ©itbe 1 fo ftotg,
Gefchmüdt, bem bunten gug boran
SJlit Itting unb Slang, unb 1 um 1

fpetjt, frohgegrügt, bie gleiche Sahn.
SBetdj btanïe 1. 2., metche ©cpau
Seim Stb unb Stuf, unb metche Suft,
©teigt ing SIing«Stang mit hellem ©ang
Ser 1. 2. 3. aug junger Sruft!

S ft tf et«D n et.

JlufloCttttg ber "gHätfcC in ||r. 8:
Sreig«Sfttfet I.: SBeibcr, SBeiher, SBcifer, SBeiter.

tf5rei§«Sätfet II.: panama.
ifSreig«Sätfel III.: Gtte — Siott — Sitie — Sconie.

„Sie legte ©itbe auggufinben mar mir nicht möglich, Weit in ber Sät«
fet«Slufgabe gar tein Stnhattgpuntt für'g ©ucgen gegeben mar," reftamier«
ten einige eifrige Sorrefponbenttein. Sie mögen nun moht über fict) fetber
lachen, menn fie bie Stuftöfung tefen. Sie nicht aitfguftnbenbc ©itbe „nie"
ift in ber Stufgabe ja offen genannt.

fKebaltioit unb Sextaa: grau 81t(e poitegjer iti ©t. OaHett.
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zu schauen gab. Regen hätten wir Euch mehr als geNug abgeben können,
vom diesjährigen Sommerüberfluß. — Du hast also oft schon auf der
Riesenschaukel geschaukelt, ohne daß Dir ein bischen schwabelig geworden ist dabei.

Bon Deinen Puppen ist Dir die Bernerin am liebsten, weil sie ein Loch im
Kopf hat und Dir dadurch Gelegenheit gibt, sie zu pflegen. So machen es

auch die großen Mütter; auch ihnen sind diejenigen Kinder am engsten ans
Herz gewachsen, um die sie am meisten leiden mußten. Ein Kind, das die

Mutter dem Tode abgerungen hat und das ihrer pflegenden Hand und
sorgenden Rachsicht und Liebe am meisten bedarf, mit dessen Dasein ist sie

innig verwachsen. Du sprichst also mit Deinen Puppen rumänisch und deutsch
und diese sind natürlich gescheidt genug, beide Sprachen zu verstehen. Badest
Du wohl jetzt noch im Fluß? Und habt Ihr jetzt auch Herbstferien? Ich
wünsche Deiner pflegebedürftigen Bernerin gute Besserung und schicke Dir
einen herzlichen Gruß.

Wreis-Silbenrätsel.
(Zweisilbig.)

Die erste Silbe geh ich gern,
Und komme gern von ihr,
Und was in ihrer Mitte liegt,
Auch das, das lob' ich mir.

Die zweite Silbe tut nicht gut,
Wo immer sie klopft an;
Doch wer sie mit der ersten hat,
Ach, der ist übel d'ran! (Rätsel-Onkel.)

Wreis-Wätsel III.
Es geht die Silbe 1 so stolz,
Geschmückt, dem bunten Zug voran
MW Kling und Klang, und 1 um l
Zieht, frohgegrüßt, die gleiche Bahn.
Welch blanke l. 2., welche Schau
Beim Ab und Auf, und welche Lust,
Steigt ins Kling-Klang mit Hellem Sang
Der 1. 2. 3. aus junger Brust!

R ä tsel-O n k el.

Auflösung der Htätsel in Ar. 8:
Preis-Rätsel I.: Weiber, Weiher, Weiser, Weiler.

Preis-Rätsel II.: Panama.

Preis-Rätsel III.: Elle — Sion — Knie — Leonie.

„Die letzte Silbe auszufinden war mir nicht möglich, weil in der

Rätsel-Aufgabe gar kein Anhaltspunkt sür's Suchen gegeben war," reklamierten

einige eifrige Korrespondentlein. Die mögen nun wohl über sich selber

lachen, wenn sie die Auflösung lesen. Die nicht aufzufindende Silbe „nie"
ist in der Aufgabe ja offen genannt.
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